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Berlin den 16. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem evangeliſchen Pfarrer Wagner zu Biſchdorf, im Kreiſe Roſenberg in Schle⸗ 
ſien, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Schullehrer Pro bſt 
zu Erkrath, im Regierungs-Bezirk Düſſeldorf, das Allgemeine Ehrenzeichen; und 
dem bisherigen Polizei-Präſidenten Abegg, in ſeiner gegenwärtigen Stellung 
als Kommiſſarius des Staats bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, den Charakter 
als Geheimer Regierungs-Rath, mit Belaſſung feines bisherigen Ranges zu ver⸗ 
leihen; den Rittergutsbeſitzer Grafen zu Dohna auf Groß Brunau zum Lands 
rath des Roſenberger Kreiſes, im Regierungs-Bezirk Marienwerder, zu ernen— 
nen; dem Ober- Landesgerichts-Kalkulator Bayer zu Bromberg den Titel als 
Rechnungs⸗Rath; dem Regierungs-Hauptkaſſen-Buchhalter Löſchmann zu 
Breslau den Charakter als Rechnungs-Rath; und dem Buchhändler Carl 
Duncker sen. zu Berlin den Charakter als Kommerzien-Rath zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Auguſt Sulkowszki, iſt nach Reiſen abgereiſt. 


Berlin. — In Beziehung auf die ſich vorbereitende Landes-Synode hören 
wir von Männern, deren Standpunkt tiefere Einſichten in die Verhältniſſe erlaubt, 
daß fie ſich ganz vorzüglich mit der Verfaſſungs- und Bekenntnißfrage und 
einer Vermittelung der Presbyterial⸗Verhältniſſe mit dem Conſiſtorialweſen beſchäf⸗ 
tigen wird. Dagegen würden, wie es auch bei den Gonferenzen, welche die Be— 
vollmächtigten aller proteſtantiſchen Staaten vor einigen Wochen hier in Berlin 
hielten, der Fall war, die liturgiſchen und hymnologiſchen Angelegenheiten nur 
einen untergeordneten Gegenſtand der Berathungen ausmachen; zugleich hören wir 
es beſtätigen, daß dieſe letzteren kirchlichen, in den Kultus und die Vollziehung des 
Gottesdienſtes einſchlagenden Gegenſtände nach wie vor nicht eine Sache allgemei⸗ 
ner Feſtſetzungen, wie es durch jene Conferenzen mit der Verfaſſungs- und Bekennt⸗ 
nißfrage der Fall ſein dürfte, werden ſollen, im Gegentheil, fie bleiben den Anſich⸗ 
ten und Bedürfniſſen der einzelnen Regierungen und einzelner Länder überlaſſen. 

Das unglückliche Duell in Potsdam zwiſchen dem Uhlanenofſizier v. L. und 
dem verheiratheten Grafen W. ſoll feinen Grund in häuslichen Verhältniſſen ges 
habt haben. Der Graf W. hat durch feine Hartnäckigkeit den für ihn fo unglück⸗ 
lichen Ausgang herbeigeführt, indem er, nachdem ſein Gegner zuerſt in die Luft 
geſchoſſen hatte, nachdem endlich drei Kugeln geweckſelt waren, und nachdem die 
Sekundanten erklärt hatten, es ſei volle Genugthuung geſchehen, ausſprach: er wolle 
nicht eher aufhören, als bis entweder er oder ſein Gegner auf dem Platze geblieben 
ſei. Gleich dle nächſte Kugel traf ihn tödtlich. — Frau van Oven (Charlotte v. 
Hagn) wird ſich in Folge einer Einladung des Königs von Baiern in Baiern an⸗ 
kaufen und dort ihren Wohnſitz nehmen. 

Das Gnadengeſchenk von 45,000 Rthlr., welches der König dem bedrängten 
Schullehrerſtande macht, iſt hier überall mit Freude aufgenommen worden; es iſt 

eine Burgſchaft dafür, daß lich das Haupt des Staats ernſtlich mit den Zuſtänden 
Derjenigen beſchäftigt, die auf die Bildung und Entwickelung der großen Volksmaſſe 
einen ſo weſentlichen Einfluß haben. 8 

Berlin. In Bezug auf die vielverbreitete Nachricht, daß unter der Oberlei⸗ 
tung des Geh. Regierungsraths und vortragenden Raths im Cultusminiſterium, 
Dr. Brüggemann, eine neue politiſche Zeitung hier in Berlin erſcheinen werde, kann 
(nach der Bresl. Ztg.) mitgetheilt werden, daß die Nachricht, inſofern fie die Per- 
Ton des Herrn Dr. Brüggemann betrifft, der Begründung entbehrt. Von Per- 
ſonen, welche zu Herrn Dr. Brüggemann in naher Beziehung ſtehen, wird die Nach⸗ 
richt als völlig grundlos bezeichnet. Wer den Wirkungskreis dieſes Staatsbeam⸗ 
ten kennt, wird dem Ganzen bei reiflicher Ueberlegung auch wenig Glauben beimeſ⸗ 
ſen können. Es ließe ſich wenigſtens ſchwer denken, daß ein Beamter einen Wir⸗ 
kungskreis, in dem er durch vieljährige Uebung ſo reiche Erfahrungen geſammelt 
hat, gegen ein ihm ſaſt unbekanntes Feld, das außerdem bei unſern Preßverhältniſ⸗ 


r 


i von W. Decker & Comp. Verantwortlicher Redakteur: 


den 19. Mai 1846. 


G. Müller. 


fen mit Schwierigkeiten aller Art verbunden iſt, vertauſchen ſollte. Was das Er⸗ 
ſcheinen einer neuen politiſchen Zeitung ſelbſt anbelangt, hat man nichts Näheres 
erfahren. Auch Perſonen, bei denen man eine nähere Kenntniß vorausſetzen könnte, 
vermochten außer den bezüglichen Zeitungsnachrichten keine Auskunft darüber zu ge⸗ 
ben. Die Sache war ihnen unbekannt. — In Bezug auf den Kölner Dombau 
hat der Dombaumeiſter Zwirner bei feiner hieſigen Auweſenheit ſich dahin geäu⸗ 
ßert, daß er, falls die Beiträge aus Deuſchland, wie gegenwärtig, zuflöſſen, die 
Kirche mit Ausnahme der Thürme in 10 Jahren zu vollenden gedenke. — Semi⸗ 
nardirektor Dieſterweg, Profeſſor Maßmann und Herr Kaliſch machen in den hie— 
ſigen Zeitungen bekannt, daß die Beiträge zur Peſtalozzi-Stiftung ſich in Allem ge⸗ 
gegenwärtig auf 7676 Nthlr. belaufen. 

Dem kommenden Wollmarkt ſcheint man hier nicht ohne alle Beſorgniß entge⸗ 
genzuſehen. Mehrere der bedeutendſten Wollkäufer, namentlich aus England, Bel⸗ 
gien und vom Rhein, haben entweder ihre diesjährige Ankunft bereits abgemeldet, 
oder es ſteht dies noch zu erwarten. Es ſind dies die erſten Einwirkungen der 
fremden Concurrenzen, namentlich Südrußlands, von wo die gedachten Wollkäufer 
jetzt vornehmlich ihren Bedarf beziehen. Südrußland ſcheint bis jetzt bei weitem 
der gefährlichſte Konkurrent geworden zu ſein, weil in den dortigen triftigen Step⸗ 
pen, welche den Schafheerden überaus zufagend find, wie ſchon Kohl in feiner Rei- 
ſebeſchreibung mittheilt, zugleich der Unterhalt ſich ſo höchſt billig ſtellt. Es iſt 
Thatſache, daß ſchon im vorigen Jahre Rheiniſche Häuſer ihre Wolleinkäufe in 
Odeſſa gemacht, dieſelben nach Belgiſchen Häfen verladen und von dort mit der 
Eiſenbahn in die Heimath transportirt haben! Wenn dies den Einkäufen im In⸗ 
nern von Deutſchland gegenüber mit Vortheil geſchieht, fo mag man ſich eine Vor: 
ſtellung von der Verſchiedenheit der Poduktionskoſten machen. Es ſcheint hiernach 
ſehr möglich zu ſein, daß die ganze Wollproduktion in einigen Jahren ihren Schau⸗ 
platz vönig verändert, freilich nicht zum Vortheil unſerer Landwirthſchaft. 

Die Voßiſche Zeitung enthält folgende Erklärung: „Die Breslauer Zeitung 
Nr. 107 bringt in einem Correſpondenz-Artikel (aus Berlin) vom 6. Mal d. J. 
die Nachricht, daß wir den, ſchon mehrfach zum Gegenſtande öffentlicher Beſpre— 
chung gemachten, Prozeß in Betreff des Verlages der Werke Friedrich des Großen, 
gewonnen hätten. Indem wir die daraus gezogenen Folgerungen auf ſich beruhen 
laſſen, können wir doch nicht umhin, die gemeldete Thatſache ſelbſt dahin zu berich- 
tigen: daß in jenem Prozeſſe eine richterliche Entſcheidung überhaupt noch nicht ers 
gangen iſt, derſelbe vielmehr noch in der Juſtruktions-Inſtanz ſchwebt. Berlin 
den 14. Mai 1846. Voßiſche Buchhandlung — Schramm und Wolff.“ 

Breslau. — (Bresl. Ztg.) Aus brieflichen Mittheilungen des berühmten 
Orientaliſten Dr. Löwe, eines Schleſiers, an ſeine hier lebende Frau, der früher 
Sir Moſes Montefiore in der Damascener Angelegenheit nach dem Orient beglei⸗ 
tete und auch jetzt ſein Begleiter auf ſeiner Schutzreiſe nach Petersburg iſt entneh⸗ 
men wir Folgendes. Rachdem der Ruſſiſche Kaiſer die Verſicherung gegeben, die 
Beſchwerden der Juden mehr zu berückſichtigen und in der Ausführung der die Ju⸗ 
den betreffenden Ukaſe Milde eintreten zu laſſen, ſogar die Auswanderung von 
10,000 Juden zugegeben, um mit denſelben einen Koloniſationsplan in Nord⸗ 
amerika auszuführen, trat Sir Moſes feine Rückreiſe durch die von Juden reichbe⸗ 
völkerten Städte an, um die Stimmung der Juden kennen zu lernen. Ueberall 
ſtrömte glühender Euthuſiasmus feiner Glaubensbrüder dem edlen hochherzigen 
unermüdeten Anwalt der Unterdrückten zu. In Wilna, von wo aus das letzte 
Schreiben vom 1. Mai datirt iſt, gedachte Sir Moſes bis zum 6. Mai zu ver⸗ 
weilen. Viele Tauſend drängten ſich in dieſer Stadt an ihn, den edlen Britten 
kennen zu lernen, um ihre Winfche durch die Verdolmetſchung des thätigen Dr. 
Löwe ans Herz zu legen. Von Wilna gedenkt derſelbe ſeine Tour über Warſchau 
nach Frankfurt a. M. und Paris zu nehmen, um die reichen jüdiſchen Gemeinden 
für feinen umfaſſenden Plan zur Unterſtützung der Ruſſiſchen Juden zu intereſſi⸗ 
ren. Wir haben Ausſicht, daß Sir Moſes auch Breslau berühren wird, wo ihm 
hoffentlich ein würdiger Empfang nicht fehlen wird. 

— 


Ansland. 


JV 
Frankfurt a. M. Die Geſellſchaft der Menſchen iſt oft die Quelle des Glücks 
und oft die des Unglücks, und noch iſt nicht entſchieden, was die Menſchheit der Ge⸗ 
ſelligkeit zu verdanken hat, ob mehr Gutes oder Böſes. In dieſer Zeitung iſt ſchon 
ſo oft gegen die Spielbanken in gerechten, ja heftigen Worten geeifert worden, ſo 
daß mehr zu ſagen oder etwas Neues hinzuzuſetzen ſchwer wäre. Allein die That⸗ 
ſachen häufen ſich in den Städten, die dieſen Höhlen des Laſters nahe ſind, ſo ſehr, 


daß nicht oft genug vor dieſen unmoraliſchen Anſtalten in unſerm Dentſchen Vater⸗ 


lande gewarnt werden kann. Betrügereien in Maſſe ſind durch die hieſige Polizei 
in dieſen Tagen entdeckt worden; zerſtörtes Familienglück und was mit ſolchen Vor⸗ 
fällen zuſammenhängt, find die unfeligen Folgen. Ein geachteter Lehrer, ein gu⸗ 
ter, vielfach bedauerter Mann, nahm ſich dieſer Tage in der Nähe Homburgs das 
Leben. Heute fehlt in einer hieſigen Handlung ein Procuraträger; er ſoll nach 
Hinterlaſſung eines Deficits von 15 — 20,000 Fl. insgeheim mit Frau und Kin⸗ 
dern nach Amerika entflohen ſein. 5 

Der Frankfurter Senat iſt gezwungen, ftatt einer 33 pCt. Anleihe von 8 Mill. 
eine Aprozentige von 3 — 4 Mill. dieſer Tage für Eiſenbahnen zu machen. 

Os het z inc. 

Wien den 10. Mai. Der Königl. Preußiſche Geſandte am Päpſtlichen Hofe, 
Herr von Uſedom, befindet ſich ſeit einigen Tagen hier und hat mit Sr. Durch 
laucht dem Fürſten von Metternich wiederholte Beſprechungen gehabt. 

Der hieſige Schweizeriſche Geſchäftsträger, Freiherr von Effinger, hat, zu⸗ 
folge erhaltener Inſtruktionen, den bekannten Georg Fein als einen Staats-An⸗ 
gehörigen Baſels reklamiren ſollen. Er erhielt jedoch die genannten Verhaltungs⸗ 
befehle zu ſpät, da George Fein bereits von hier abgegangen war, um ſich in 
Trieſt nach Amerika einzuſchiffen, und ſoll deshalb die Vollziehung derſelben un⸗ 
terlaſſen haben. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Waſa wird, auf Einladung des Königs 
Otto, in den nächſten Tagen eine Reiſe nach Griechenland antreten. 

Wien den 14. Mai. Nach einer Suplementar-Convention zwiſchen den drei 
Schutzmächten des Freiſtaates Krakau wird in Zukunft Oeſterreich allein das 
Beſatzungsrecht dort ausüben. Nach den von Seite der proviſoriſch beſtehenden 
Regierung in Krakau, in Betreff der zerrütteten Lage des Freiſtaats, gemachten 

„Vorſtellungen wegen Erhaltung der Truppen der Schutzmächte, hat ſich Oeſterreich 
verpflichtet, auf jede Subvention zu Gunſten feiner Beſatzungstruppen zu verzich— 
ten und ſeine Truppen in Zukunft in eigenen Sold zu übernehmen. Was die 
zukünftige politiſche Verfaſſung des Freiſtaats Krakau betrifft, fo bleibt der bishe⸗ 
rige Senat abgeſchafft und die Regierung ſoll, wie ſchon früher gemeldet, in die 
Hände einer Direktorial-Gewalt, deren Chefs aus drei Perſonen beſtehen wird, 
gelegt werden. Dem noch immer hier weilenden bisherigen Senats-Präſidenten 
von Schindler iſt, wie es heißt, dieſer Beſchluß ſchon längſt angedeutet worden. 
— Die Kaiſerin Mutter bezieht Sonnabend das Luſiſchloß Schönbrunn. Am 
28ſten folgt der Kaiſer und die ganze Kaiſerliche Familie. Die Herzogin von 
Angouleme wohnt ſeit vorgeſtern wieder in der Burg und bleibt 14 Tage hier. — 
Auf unſerer Börſe geht es wieder ſehr flau zu. 

Nach der Ankunft der Kurfürſtin von Baiern reiſte der Erzherzog Maximilian 
d'Eſte nach Ebenzwinger ab. Er wird binnen 14 Tagen zurück erwartet. Erz⸗ 
herzog Ferdinand verweilt noch immer hier. — In Folge der günſtigen Ausſich⸗ 
ten zu einer geſegneten Erndte, ſinken die Getreidepreiſe aller Gattungen fortwäh⸗ 
rend. Hier ſteht das Getreide zum Theil ſchon in der Blüthe. — Auf unſerer 
Börſe geht es nach und nach etwas beſſer. Es finden ſich bereits wieder Privat⸗ 
männer ein, welche ihre Kapitalien für Juduſtrie-Aktien verwenden. Es iſt dies 
die jährliche Erſcheinung in der Kaiſerſtadt, wenn für die Wohnungen und Ma⸗ 
gazine nach abgelaufener Zinszeit, deren Ertrag vierteljährig Millionen beträgt, 
große Summen in die Hände der Hausbeſitzer übergehen. (Bresl. Ztg.) 

Von der Galiziſchen Grenze den 10. Mai. Nach den neueſten Nach- 
richten aus Tarnow von vorgeſtern befand ſich der Baueru-Anführer Szela fort: 
während in dieſer Kreisſtadt, woraus ſich der Ungrund der im Nürnberger Gorres 
ſpondenten mitgetheilten Nachricht, daß er bereits verhaftet ſei, hinlänglich ergiebt. 
Mehrere Familien erſchlagener Edelleute haben dringende Klagen eingereicht, An- 
dere behaupten, ſie hätten den Kreishauptmann in Tarnow pünktlich gewarnt und 
ihm ſogar die Verſammlungsorte der Edelleute, wo er an einem beſtimmten Tage 
alle Verſchwörer hätte ergreifen, die Schuldigen von den Unfchuldigen trennen, und 
ſo das Blutbad vermeiden können, angezeigt. Der neue Militair⸗Komman⸗ 
dant von Lemberg, Feldmarſchall⸗Lieutenaut Baron Hammerſtein, iſt bereits nach 
Lemberg durchpaſſirt. Als die Nachricht von ſeiner Ernennung dorthin gelangte, 
ſoll der Adel nicht wenig erſchrocken ſein. Von frühern Jahren her in Lemberg 
gekannt, hatte er damals ſchon dem Adel imponirt und man weiß, daß er ſeine 
Pflicht mit Würde und Ernſt erfüllen wird. Uebrigens herrſcht in Galizien über⸗ 
all Ruhe, obwohl die Noth unter dem Volke, in Folge der Theuerung der Lebens⸗ 
Bedürfniſſe, noch immer ſehr groß iſt. 

Von der kroatiſchen Grenze den 10. Mai. Nach Berichten aus 
Agram vom 8. d. M. hatten am 7. d. Abends abermals bedauerliche Exceſſe 
ſtattgefunden, in Folge deren das Militair einſchreiten mußte Die Urſache der⸗ 
ſelben war folgende. Bekanntlich hatte vergangenes Jahr bei den blutigen Exeeſ⸗ 
fen in Agram, wozu die Turopolyer Angelegenheit erſte Veranlaſſung war, und in 

deren Folge der Banus von Kroatien, Graf Haller, entlaſſen wurde, ein Oberſt⸗ 
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Lieutenant von der Garniſon bei dem Zuſammenlaufe der Parteien, welche ſelnen 
Befehlen nicht gehorchen wollten, Feuer auf das Volk geben laſſen. Seit jener 
Zeit war er der Gegenſtand des bitterſten Haſſes und das Volk wurde nicht wenig 
aufgeregt, als man in Agram erfuhr, beſagter Oberſtlieutenant ſei, ftatt wie man 
wähnte, beſtraft zu werden, zum Oberſten avaneirt. Das Regiment entſchloß ſich 
demſelben eine Serenade zu bringen. Als nun die Muſikbaude vor der Wohnung 
des in der Tour avancirten neuen Oberſten beginnen wollte, ſammelte ſich eine große 
Menge und verhinderte durch Pfeifen und Schreien die Serenade. Die Menge 
wurde endlich zerſtreut, allein um Mitternacht erſchienen zahlreiche Volkshaufen 
und brachten dem Oberſten eine Katzenmuſik. Jetzt ſchritt das Regiment mit Ba⸗ 
jonett. Angriff ein und fo war der Auflauf geſtillt; nur iſt zu bedauern, daß dabei 
unvermeidlich mehrere Perſonen ſchwer bleſſirt wurden. Die Ruhe iſt ſeitdem nicht 
mehr geftört worden. 0 (Bresl. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris den 13. Mai. Wir haben heute neuere Nachrichten aus Otaheiti 
bis Ende December, nach welchen die Lage der Dinge daſelbſt ſich keinesweges ver— 
veſſert zu haben ſcheint. Die Landeseingeborenen hielten ſich fortwährend in ih⸗ 
ren verſchanzten Lagern und den Franzoſen gegenüber in einer Art paſſiver Feind⸗ 
ſeligkeit. Die Königin Pomareh wohnte mit ihrem Gemahl noch immer auf der 
Juſel Raiatea und verweigerte nach wie vor jeden Verkehr mit den Franzoſen. 
Das Gerücht hatte ſich verbreitet, Frankreich habe auf das Protektorat über die 
Juſeln Raiatea, Huahiue und Borabora zu verzichten. Dieſe nebſt einigen ats 
deren kleineren wurden den Eingeborenen überlaſſen, aber unter der Bedingung, 
daß keine andere Macht Auſpruch erhebe auf ihr Gebiet oder das Protektorat dar- 
ber annähme. Die Admirale Hamelin und Seymour von Frankreich und England 
hatten ſich noch immer nicht zu verſtändigen vermocht über den Betrag der an Prit⸗ 
chard zu gewährenden Entſchädigung, und es war ſonach noch Alles beim Alten. 

Der Prinz von Zoinville iſt am 6ten Morgens in Toulon eingetroffen. Die 
Truppen waren unter die Waffen getreten, kehrten jedoch alsbald in ihre Kaſer⸗ 
nen zurück da Se. Königl. Hoheit den Wunſch äußerte, ohne alle, Ehrenbezeu⸗ 
gungen empfangen zu werden. Der Prinz wird das Kommando der Evolutions⸗ 
Flotte übernehmen. Alle Schiffe derſelben, die auf der Rhede vor Anker lagen, 
haben Lebensmittel auf vier Monate eingenommen und hielten ſich bereit, noch vor 
dem 10ten in See zu gehen. Man verſicherte zu Toulon, die Flotte werde nach 
der Levante gehen, wohin die Engländer, wie es ſcheint, gleichfalls eine ſtarke 
Flotte ſchicken. Die Franzöſiſche Seemacht wird jedenfalls den größten Theil der 
guten Jahreszeit hindurch in See bleiben. N 

Der Sidele glaubt nicht, daß die Entſcheidung des Nordamerikaniſchen Se⸗ 
nats in der Oregonfrage einen Krieg hervorrufen werde. Die Nachricht von der 
Abſtimmung werde die Engländer erſchrecken, und ſo ſtolzer Natur die Söhne Al⸗ 
bions ſein möchten, würden ſie dennoch nachgeben, namentlich wenn Amerika eben 
fo viel Feſtigkeit als Verſohnungsliebe zeige. „Ein Krieg mit Amerika“, meint 
das genannte Blatt weiter, „würde den Engländern unermeßlichen Schaden zu⸗ 
fügen; ja es würde ihre Macht von Grund aus erſchüttern. Amerika's Freiſtaa⸗ 
ten würden dagegen nur einigen augenblicklich fühlbaren Handels- und Induſtrle⸗ 
Stockungen ausgeſetzt fein, gegen die ſich leicht Erſatz finden ließe. Das wiſſen 
die Staatsmänner Englands. Hierin liegt der Grund, warum die ſonſt ſo ſtol⸗ 
zen Herren ihren Nacken ſo willfährig in der Oregon-Frage beugen, wie ſie es 
bereits in der Durchſuchungsrechts-Frage, im Mac Leodſchen Prozeſſe und bei 
allen übrigen Gelegenheiten thaten, welche ernſt genug waren, um einen Frie⸗ 
densbruch herbeizuführen. 

Der Esprit publie theilt über die Verhöre Lecomte's Folgendes mit: „Al⸗ 
les, was wir rückſichtlich des Mörders von Fontainebleau bisher vernahmen, be⸗ 
ſchränkt ſich darauf, daß er allmälig geſprächiger wird. Finſter, mürriſch, und 
nicht felten ſogar grob, follen feine lakoniſchen Antworten vorzüglich in den erſten 
beiden Verhören ſogar den in Kriminalprozeſſen wohlerfahrenen Kanzler Pasquier 
außer Faſſung gebracht haben. Herzog Decazes, der den Verhören beiwohnte, 
hätte ſich daun erboten, den Gefangenen zu zahmen. Gleich Pasquier, als ches 
maliger Chef der geheimen Polizei unter Napoleon mit den engſten Falten der Ver⸗ 
brecherherzen vertraut, nahm der Herzog zur Sinnlichkeit ſeine Zuflucht. Hatte 
Lecomte früher die ſchmale Gefängnißkoſt verächtlich zurückgewieſen, nichts genoſ⸗ 
ſen als Waſſer und Brod und ſich weder Tag noch Nacht mit irgend Jemand un⸗ 
terhalten, ſo erſchien plötzlich der Herzogliche Koch mit freundlichem Geſicht vor 
ihm, fragte ihn nach den Speiſen, die er am liebſten eſſe, und bald ſah er die 
Tafel mit köſtlichen Speiſen und Weinen beſetzt, welche letztere den Kenner beſon⸗ 
ders entzückten. Dieſer Wechſel in der Behandlung wirkte Wunder. Lecomte 
wurde geſprächig, und nunmehr geſellte der Herzog dem Wachperſonal einen 
Schnellſchreiber bei, der Alles aufſchreibt, was Lecomte ſpricht.“ Die miniſterielle 
Epoque ſagt, daß die Rückſicht, mit welcher Lecomte behandelt werde, ihn mit 
dem Gedanken erfüllt zu haben ſchien, als warte feiner ein mildes Schickſal. So 
ſei er nuruhig darüber, daß er nicht zu rechter Zeit feine Wohnung gekündigt habe, 
wofür man ihn fpäter verantwortlich machen könne. Der Kanzler Pasquier ſcheine 
fein volles Vertrauen zu haben, indem er ſich geäußert, daß wenn Pasquier 
ſtürbe, dieſer Verluſt unerſetzlich wäre. Er zeige noch immer die Feſtigkeit und 
Energie wie gleich nach dem Attentat, und ſtatt befchränkten Verſtandes zu ſein, 
wie man gemeint, hätten feine Antworten den Kanzler fo überrafcht, daß derſelbe 
von ihm geſagt: „Er hat viel Verſtand, aber ein Herz von Eiſen.“ 

Der Courier de la Cote d'or ſpricht von einem organiſchen Mordbren⸗ 
ner⸗Syſtem, welches an den Ufern der Saone wüthe, ohne daß man die Thätet 
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zu entdecken bisher vermocht hätte. Brandbriefe gegen die Gemeinde von St. 
Uſage ſeien leider nicht ohne Erfolg geblieben, indem man mit brennender Lunte 
heimlich die Strohdächer anzuzünden geſucht, was unter Begünſtigung des Win⸗ 
des nur zu gut gelungen. Sechs Häuſer ſeien den Flammen zur Beute geworden. 
Gleiche Drohbriefe wurden in St. Jean de Lorue verbreitet, und dort, wie in 
benachbarten Dörfern habe nur ein günſtiger Zufall das Umſichgreifen des ange⸗ 
legten Feuers verhütet. Trotz der höchſten Wachſamkeit habe man die Urheber 
dieſer Verbrechen noch nicht ausfindig machen können. 

In der Deputirten⸗Kammer hat heute die Debatte über die Ergänzungskredit, 
angefangen. Man vermuthet, Herr Thiers werde die Gelegenheit benutzen, 70 
noch einen Angriff auf das Miniſterium vom 29. Oktober zu wagen; er iſt in ſehr 
erbitterter Stimmung, ſeit die Debats ihm eine moraliſche Complieität bei dem 
Attentat Lecomte zugeſchrieben haben. 

Die Eröffnung der Eiſenbahn von Paris nach Amiens (Section der Nord⸗ 
bahn) wird nicht, wie es hieß, am 12. Mai ſtattfinden. Der Tag der Eröff⸗ 
nung iſt noch unbeſtimmt; es wird damit wohl bis Anfangs Inni anſtehen. Die 
ganze Nordbahn ſoll im nächſten Auguſt befahren werden können. 

Ibrahim Paſcha wird in vierzehn Tagen von hier nach London abreiſen; die 
Britiſche Regierung hat ihn wiſſen laſſen, wie ſehr ſie wünſche, daß er auch Eng⸗ 
land beſuchen möge. 

Die Madrider Blätter vom 6. Mai bringen nichts Neues von Bedeutung. 
Nach dem Tiempo werden die Cortes vorerſt nicht einberufen; die noch zu Ma⸗ 
drid anweſenden Deputirten machen Anſtalten, ſich nach Haus zu begeben. 

Ser eee 

Madrid den 6. Mai. In Granada iſt eine Verſchwörung entdeckt worden 
bei der viele hohe Offiziere betheiligt waren, und in deren Programme die Er⸗ 
mordung der Civil⸗ und Militair⸗Behörden ſigurirte. Glücklicherweiſe wurde das 
Komplott noch rechtzeitig entdeckt. Viele Perſonen ſind in Granada verhaftet wor— 
den. Die Ruhe blieb ungeſtört. 

Seit geſtern find wieder Gerüchte von miniſteriellen Modiſicationen in Um⸗ 
lauf. Der Herzog von Miraflores würde die Conſeil-Präſidentſchaft übernehmen, 
Herr Arrazola das Juſtiz-Departement, Herr Pena-Aguayo die Finanzen, Herr 
Manuel de la Concha das Kriegs-Portefeuille, Herr Iſturiz das Departement des 
Innern. x 

General Narvaez hat endlich, wie man vernimmt, ſich dazu verſtanden, den 
Botſchafterpoſten am Neapolitaniſchen Hofe anzunehmen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 10. Mai. Die bereits aus Franzöſiſchen Blättern bekannte 
Nachricht, daß Sir Robert Peel von dem König der Franzoſen einen eigenhändi⸗ 
gen Brief erhalten habe, worin ihm Se. Majeſtät für die freundliche und feine 
Weiſe, mit der er bei dem Bankett des Lord-Major die Geſundheit des Königs 
ausgebracht, ſeinen Dank ausdrückt, wird von den Times beſtätigt. 

Aus Birmingham wird gemeldet, daß die Eiſenwerks⸗Beſitzer von Süd⸗Staf⸗ 
fordſhire ſich entſchieden weigern, die Lohnbedingungen einzugehen, auf welchen 
die Grubenarbeiter beſtehen, bevor fie ihr Feiern aufgeben wollen, einige der größ⸗ 


ten Eiſenhütten⸗Beſitzer haben ſchon den Entſchluß gefaßt, einige ihrer Oefen aus⸗ 


zublaſen und ihre Eiſenvorräthe zu beſchränken. 5 

Das mit Verbrechern von Bombay nach Singapore abgeſegelte Britiſche Schiff 
„Recovery“ hat in Folge einer Empörung der am Bord befindlich geweſenen Uebel— 
thäter in Ceylon anlaufen müſſen. Wie gewöhnlich war den Gefangenen zu be⸗ 
ſtimmten Stunden geſtattet, in Abtheilungen von ſechs bis zehn auf dem Verdeck 
zu verweilen. Sie wußten jedoch die Wachen zu täuſchen, verſtändigten ſich, und 
eines Tages ſtürzten plotzlich dreißig, die ihrer Feſſeln ſich zu entledigen gewußt, 
auf das Verdeck, wo Alles, was ſie habhaft werden konnten, eine Waffe für ſie 
abgab. Die Entſchloſſenheit des Capitains, der ſich kräftig vertheidigte, den 
Hauptanführer der Empörer glücklich niederſtreckte und mit Hülfe der herbeieileu⸗ 
den Mannſchaft die Angreifer in den Raum zurücktrieb, vereitelte den Auſchlag, 
deſſen Gelingen vermuthlich der ganzen Bemannung das Leben gekoſtet hätte. Die 
Schuldigen wurden in Colombe auf Ceylon den Gerichten überliefert. 

; r 

Rom den 4. Mai. (A. 3.) Wie man vernimmt, fol im nächſten Monat 
ein Conſiſtorium zuſammenberufen werden, aber eben fo wenig wie in dem letzver— 
ſammmelten dürften in dieſem acht Polniſche Biſchöfe ernannt werden, wie man 
Ihnen vor einiger Zeit berichtete. — Ob der heilige Vater in dieſem Monat, 
welchen die Römer zu ihren Villeggiaturen anwenden, irgend einen Ausflug ins 
Gebirg vornehmen wird, iſt ſehr problematiſch, indem er jetzt mehr als je die 
Ruhe in ſeinen Gemächern allen Zerſtreuungen vorzieht. 

Neapel den 28. April. Der König wird nächſtens mit einem Theil feiner 
Marine nach Sizilien hinüberfahren, dort einige Zeit verweilen, die Truppen üben 
und der Verwaltung der Inſel aufs neue feine Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Der Veſuy hat ſich, nachdem er an verſchiedenen Ecken und Enden Lava von 
ſich gegeben, vollſtändig beruhigt und alle Hoffnungen der Reiſenden auf einen 
baldigen energiſchen Ausbruch wieder zertrümmert. 

Venedig den 7. Mai. Die Kaiſerin von Rußland wird morgen erwartet 
und, dem Vernehmen nach, am nächſten Dienſtag wieder abreifen. Die Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg iſt geſtern hier eingetroffen. Beſondere Feſtlichkeiten finden 
wie es ſcheint nach dem Wunſche der Kaiſerin, nicht ſtatt. 

Rußland und Polen. 
Von der Polniſchen Grenze. — Bel meiner letzten Anweſenheit in 
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Polen — ſagt ein Reiſender — hatte ich Gelegenheit, die gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände der armen Bauern kennen zu lernen. Ueberall Hört man über Hunger kla⸗ 
gen, und man kann es ihnen an den bleichen Geſichtern anſehen, wie übel ſie dran 
find. Es fehlt dort an Getreide, an Kartoffeln, ja auch an Geld, ſich dieſe we⸗ 
ſentlichen Lebensmittel zu beſchaffen. Durch die Fürſorge der obern Behörden 
werden zwar Unterſtützungen in Ausſicht geſtellt, fo will die Regierung für das ge⸗ 
genwärtige größte Bedürfniß ſorgen und Saatgetreide verabfolgen; aber zur Zeit 
(den 20. April) war noch nichts eingegangen. Auch will man ihnen Roggen, 
Mehl, Grütze und fertig gebackenes Brot für einen billigen Preis verabfolgen, und 
es iſt nur zu wünſchen, daß alle dieſe Verſprechungen recht bald zur Wahrheit 
würden. Krankheiten, namentlich das Nervenſieber, herrſchen allgemein und find 
ſehr verheerend. Solche Häuſer in denen alle Bewohner ausgeſtorben ſind, wer⸗ 
den auf Anordnung der Behörden dadurch kenntlich gemacht, daß die Fenſter aus⸗ 
gehoben werden. — Die zur Ausführung kommenden bedeutenden Kanalverbin⸗ 
dungen, welche namentlich auch eine leichtere Entwäſſerng des grasreichen, großen 
Nettabruches, der den maſuriſchen Grenzkreiſen das viel beſprochene Heu liefert, zum 
Zweck haben, ſind bereits abgeſteckt und ſollen, ſo wie das abgelaufene Waſſer es 
nur irgend erlaubt, in Angriff genommen werden. 

Von der Polniſchen Grenze den 13. Mai, berichtet die Bresl. Ztg.: 
Aus dem Königreich Polen empfangen wir jetzt nur höchſt ſelten und auch dann 
nicht immer zuverläſſige Nachrichten durch mündliche Mittheilungen von Perſonen, 
welche unaufſchiebbare Geſchäfte zum Beſuch der nächſten Grenzkreiſe nöthigten; in 
den Correſpondenzen geſchieht des politiſchen Zuſtandes im Lande nie nur der ge⸗ 
ringſten Erwähnung. Auf dem erſteren Wege erfahren wir, daß ſich ſeit dem Aufſtands⸗ 
verſuche zu Siedlce keine offene Schilderhebung ereignet hat. Die Zahl der Verhafte⸗ 
ten aus dem Adel und höhern Bürgerſtande ſoll übrigens eine Höhe erreicht haben, 
daß es faſt keine Familie giebt, die nicht den Verluſt ein oder mehrerer ihrer Mitglieder 
zu betrauern hätte. Uebrigens verſicherte man, daß die als verdächtig Eingezoge⸗ 
nen, wenn ſich nicht in den erſten Verhören ſogleich ihre völlige und unzweifelhafte 
Unſchuld ergäbe, ohne weiteres Verfahren truppweiſe entweder in die Bergwerke 
des Ural oder nach Sibirien abgeführt würden 

Die Vermählungsfeier der Großfürſtin Olga mit dem Kronprinzen von Würt⸗ 
temberg dürfte, wenn nicht unvorhergeſehene Abänderungen eintreten, am 14. Juli, 
dem Tage nach dem Geburtsfeſte der Kaiſerin, ſtatthaben. (A. 3. 

„ Warſchau den 14. Mai. Nach langen Leiden ſtarb in der vorgeſtrigen 
Nacht, in einem Alter von 60 Jahren, der Königl. Preußiſche Geheime Lega⸗ 
tions⸗Rath, ehemaliger Preußiſcher General-Konſul im Königreich Polen, Herr 
Ludwig v. Niederſtetter Ritter des Rothen Adler-Ordens dritter Klaſſe, des 
eifernen Kreuzes zweiter und der Kriegsmedaille von 1813 und 1814, fo wie 
des Ruſſiſchen St. Annenordens zweiter Klaſſe und St. Georgsordens fünfter 
Klaſſe. Während ſeines mehrjährigen Aufenthalts in hieſiger Stadt erwarb ſich 
derſelbe zahlreiche Freunde, welche ſein Dahinſcheiden innigſt betrauern. Heute 
fand ſein Leichenbegängniß ſtatt. 

Nai kee 

Konſtantinopel den 29. April. Die Pforte hat nun auf die Forderun⸗ 
gen Sir Stratford Canning's und Herrn de Burqueney's Salih⸗Paſcha wegen ſei⸗ 
ner Mißhandlung der katholiſchen Albaneſen wirklich abgeſetzt und an ſeine Stelle 
Jakub⸗Paſcha, dermalen Gouverneur von Charput, ernannt. Auch hat fie den Ge⸗ 
ſandten die Zuſicherung gegeben, daß dieſe Albaneſen von nun an unbeläſtigt ihre 
Religion ausüben können, daß fie keine Gefangenen mehr wären, ſondern in Mu⸗ 
dania bei Bruſſa Land zur Bildung einer Colonie erhalten hätten. Sir Strat⸗ 
ford Canning will nächſter Tage ſelbſt eine Reiſe nach Mudania machen, um ſich 
mit eignen Augen von der Lage dieſer Leute zu überzeugen. Der Oeſterreichiſche 
Prieſter, welcher bei der Verfolgung der Albaneſen gegenwärtig und ihr Seelſorger 
war, iſt dieſe Woche hier angekommen und in den Convent der Franzöſiſchen Laza⸗ 
riſten aufgenommen worden. Er hatte bereits Audienzen bel dem Engliſchen und 
Franzöſiſchen Geſandten. welche auch von ihm über die letzten Vorfälle in Albanien 
genaue Erkundigungen einzogen. 

Es find dieſe Woche Reiſende aus Tſcherkeſſien hier angekommen, welche be- 
richten, daß der Kampf im Kaukaſus zwar noch nicht begonnen habe, daß aber Sche⸗ 
mil⸗Bei große Rüſtungen in Dageſtan mache, daß er fortwährend auf die dortigen 
Völker großen Einfluß ausübe und allem Anſcheine nach den diesjährigen Feldzug 
mit demſelben Votheil wie den vorjährigen durchführen werde. Soliman⸗Efendi, 
der Agent Schemil's in Tſcherkeſſien, hat in den Provinzen Natkotſch und Schab⸗ 
fut 1200 und in Abaſach bei 800 Reiter für bie Armee Schemil's angeworben, 
welche er eben im Begriff ſtand ihm zuzuführen. Die Werbungen Soliman Efen⸗ 
di's würden noch ergiebiger ausgefallen fein, wenn nicht die Ulema und Kadi Tſcher⸗ 
keſſiens einige Lauheit hätten blicken laſſen. Dieſe find nämlich in Konſtantinopel 
gebildet, während die Dagheſtan's ihre Erziehung in Bokhara erhalten. Obgleich 
beide Sunniten find, beſteht doch fortwährend zwiſchen ihnen eine Art Eiferfucht 
und Spannung. Denn die Fanatiker von Bokhara halten die Ulema von Kon⸗ 
ſtantinopel für laue Muſelmänner, welches die von Dagheſtan jenen in Tſcherkef⸗ 
ſien häufig vorwerfen, weshalb ſie nicht im beſten Einverſtändniß zuſammen leben. 
In Tſcherkeſſien herrſchte während des ganzen Winters die größte Ruhe. Nirgends 
war ein Kampf vorgefallen. Halil⸗Paſcha lebt in Trebiſond mit dem Ruſſiſchen 
Conſul im beiten Einverſtändniß und ſucht auf alle nur mögliche Weiſe jede Unter⸗ 
ſtützung Schemil⸗Bey's von Seiten der Türkiſchen Grenzprovinzen zu verhindern, 
was ihn bei den muſelmänniſchen Bauern ſehr unpopulair gemacht hat. 
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Ne gige y pate . 

Den Times wird aus Alexandrien in Betreff der Beförderung über die 
Landenge von Suez geſchrieben, daß die Aegyptiſche Regierung bereits mehre der 
dabei angeſtellten Engländer verabſchiedet habe und daß es in wenigen Monaten 
wohl den Meiſten, wo nicht Allen fo gegangen fein werde. Daraus dürfte unab⸗ 
änderlich Verzögerung und Verwirrung in der Beförderung folgen, da die Arabi 
ſchen Angeſtellten von der dabei nothwendigen Pünktlichkeit und Schnelligkeit keine 
Begriffe hätten. So lange der Tranſit in den Händen der Aegyptiſchen Regierung 
ſei, werde er natürlich Monopol bleiben. Auf die nicht mit des Paſchas Anftal- 
ten Reiſenden erſtreckt er ſeinen Schutz nicht, und in Kahira iſt es Jedermann ſtreng 
verboten, Reiſende durch die Wüſte zu befördern. Die Frage wegen der von der 
Bombay,Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft erbauten Stationshäuſer bleibt bis zum Ein: 
gange definitiver Inſtruktionen derſelben unerledigt. Als der Britiſche General— 
conſul dem Paſcha bemerkte, die Geſellſchaft werde ihr Beſitzrecht an jenen Gebäu— 
den nicht aufgeben, erklärte derſelbe, daß er ſofort Zelte zur Aufnahme der Reiſen— 
den abſenden und neue Stationshäuſer, vermuthlich in einer andern Richtung als 


der jetzigen bauen laſſen werde. Der Generalconſul, Oberſt Barnett, hielt es hier⸗ 


nach für angemeſſen, zunächſt nicht weiter von dieſer Angelegenheit zu ſprechen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Madame Eliſabeth Petermann zu Rocheſter in den Vereinigten Stan- 
ten erläßt in dem „Newyork Herald“ folgende Bekanntmachung: „Petermann, 
mein theuerer, vielgeliebter Gefährte hat mich im Monat Auguſt des vergangenen 
Jahres ohne triftigen Grund und ohne alle Veranlaſſung von meiner Seite, ver— 
laſſen. Dadurch hat er mir zwar Koften erſpart, wofür Gott ihn lohnen möge. 
Da ich mich jedoch weder für die Schulden, die er unfehlbar machen wird, noch 
für die leichtſinnige Aufführung, zu welcher fein Temperament ihn, fo lange un— 
ſere Trennung dauert, ſicherlich hinreißen wird, verantwortlich halte, ſo warne 
ich hiermit alle Mädchen dieſes Landes, jung und alt, fo wie auch alle Gaſt—, 
Speiſe⸗ und Schankwirthe, weder auf fein Herz, noch auf feine Börſe ſich zu ver⸗ 
laſſen. Durch weitere Aufnahme dieſer Annonce werden die Journale eine Frau 
ungemein verpflichten, die ſich nicht genug über ihre glückliche Erlöſung freuen kann.“ 

Pariſer Journale berichten vielfältig über das immer mehr wachſende Rafi— 
nement der dortigen Induſtrie-Ritter. So erzählt unter andern die Gazette des 


gefaßten Brillantſchmuck die möglichſt größte Summe leihen wollte. 


Tribunaux: Vor Kurzem erſchien in einem der hieſigen Pfandleih⸗Häuſer ein ſehr 
anſtändig ausſehender Mann, dem Anſcheine nach etwa 40 Jahre alt, der ſich für 
einen Leinen- und Spitzenhändler ausgab und auf einen ſehr werthvollen, altmodiſch 
Der Beamte 
des Leihhauſes borgte ihm, nachdem er den Werth des Pfandes bei einem Juwe⸗ 
lier ermittelt hatte, die Summe von 4800 Frs. Nach drei oder vier Tagen er⸗ 
ſchien der angebliche Leinenhändler wieder, zahlte die geliehene Summe nebſt Zin⸗ 
ſen und Gebühren, und nahm ſeinen Schmuck wieder mit. Daſſelbe Experiment 
wiederholte er noch verſchiedene Male, ſtets ſein Pfand richtig wieder einlöſend, 
bis er endlich vor Kurzem daſſelbe längere Zeit, als gewöhnlich, in den Händen 
des Pfandverleihers ließ. Dieſer ließ endlich, da die geſetzlich beſtimmte Zeit 


abgelaufen war, in der ihm von dem Leinenhändler angezeigten Wohnung nach⸗ 


fragen. Da jedoch ein Mann des angegebenen Namens dort nicht wohnte und 
auch nicht bekannt war, fo ſah ſich der Beamte genöthigt, feinen Brillantſchmuck 
nach der Haupt-Pfandleih-Anſtalt zu ſenden, wo man, zu feinem Entſetzen, die 
Entdeckung machte, daß die Steine falſch ſeien. Noch mehr aber. Man zeigte 
ihm dort noch drei andere, dem ſeinigen gleichende Geſchmeide, welche bei dreien 
ſeiner Kollegen verpfändet und denſelben mittelſt ahnlicher Kniffe auf dem Halſe 
gelaſſen worden waren. 

In Paris wurden vor Kurzem vier Stauden verſchiedener Kamelien-Sorten 
der werthvollſten Species für die enorme Summe von zehntauſend Frs. verkauft. 

Neuer Export. — Singvögel find in London kürzlich ein ſehr vortheil- 
hafter Ausfuhrartikel nach Weſtindien geworden, wo fie hohe Preiſe bringen. Vo⸗ 
rigen Sonnabend nahm ein Schiff nach Jamaika 173 Kanarienvögel, Halbſchlä— 
ger, Dompfaffen und Hänflinge mit. Viele dieſer Vögel werden mit ihren Eiern 
in Brütekäfigen verſchickt. 

Gefährliche Fahrt. — Bei Cineinnati wurde dieſer Tage ein kleines 
Holzhaus mitten auf dem Fluſſe ſchwimmend entdeckt, auf welchem ſich ein Mann 
mit Frau und zwei Kindern befand, welcher jaͤmmerlich um Hülfe rief. Das Haus 
ſtand früher etwa 17 Meilen von dort, wurde in der Nacht vom Waſſer wegge⸗ 
ſchwemmt und erſt durch die ſchwankende Bewegung ihres Hauſes war die Frau 
erwacht und den Leuten ihre gefährliche Lage kund geworden. Sie wurden 
ſäͤmmtlich ſammt ihrem Häuschen gerettet — fo erzählt der „Deutſche Republikaner.“ 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 19. Mai zum Erſtenmale: Marie, 
die Tochter des Regiments; Vaudeville in 2 
Abtheilungen, nach dem Franzöſiſchen „la fille de 


Regiment“ der Herren St. Georges und Bayard von 


F. Blum. (Marie: Mad. Mellin ger, vom Thea⸗ 
ter zu Peſth, als Gaſt.) 

Nach der Vorſtellung findet die Ziehung der Thea— 
ter⸗Lotterie ſtatt. 


Bitte 
um gefälligſt baldige Einlieferung der freundlichſt zu⸗ 
geſagten Gaben zur Lotterie der Waifenans 
ſtalt für Mädchen. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 

in Poſen zu haben: 

Der praktiſche Rieſelwirth. Anleitung, 
durch Bewäſſerung natürliche Wieſen in ihrem 
Ertrage zu erhöhen und unfruchtbare Ländereien 
in fruchtbare Wieſen umzuſchaffen. Nach eige— 
nen Erfahrungen von G. C. Patzig. Zte ver⸗ 
mehrte Anflage. Preis 1 Rthlr 10 Sgr. 

Der praktiſche Oeconomie-Verwalter nach 
den Anforderungen der jetzigen Zeit. 
Zugleich ein zweckmäßig belehrendes Handbuch 
für Gutsbeſitzer, Pachter ꝛc, von G. C. Pa⸗ 
gig. 2te verm. Auflage. Preis 1 Rtlr. 18 Sgr. 


Padıt, 
ſechsjährige, im Koftener Kreife, wozu 9000 Rthlr. 
erforderlich, kann nachweiſen Krauthofer, 

5 Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochverehrten 
Publikum als Bildhauer, und verſpricht bei 
reeller und prompter Ausführung der Arbeit ſtets 
ſolide Preiſe zu beachten. Beſtellungen ſind beim 
Herrn Paſſini, Kurzeſtraße No. 29 in Poſen, zu 
machen. J. Ceptowski, Bildhauer. 


Auf Logis im hieſigen Bazar während des dies⸗ 
jährigen Wollmarktes und der Johannis- Verſur 
nehme ich Beſtellungen von heute ab an. 

Um in jeder Hinſicht ein hohes Publikum zufrie⸗ 
den zu ſtellen, habe ich zur Reſtauration im Bazar 
den berühmten Küchenmeiſter Makary Rudnicki 
angenommen. 

Poſen, den 18. Mai 1846. 


Grieſingier. 


Im Bazar in Poſen find von Michaelis d. J. ab 
im dritten Stockwerk 7 einzelne kleine Zimmer und 
Parterre 3 Läden nebſt Wohnungen, ſo wie auch 
die Wollmarktszeit 2 ſchöne Niederlagen zu vermiethen, 


Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich von 
heute ab alle Vorräthe von Schwarzwalder Wand— 
Uhren und Regenſchirme zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, und bitte, die Schirme, welche ſich zur Re⸗ 
paratur bei mir befinden, baldigſt abzuholen, da ich 
den Laden von Michaeli d. J. vermiethen will. Auf 
der Walliſchei aber behalte ich das Geſchäft. 

Wittwe A. Tritſchler. 


Meine Schreibmaterialien-Handlung und Buch- 
binderei habe ich von der Breslauerſtraße No. 34., 
nach der Breiten-Straße No. 12. verlegt, wovon ich 
meine geehrten Kunden hiermit ergebenſt in Kennt— 
niß ſetze. 

Poſen, den 11. Mai 1846. 

C. 


Machmar. 


Zu vermiethen 
von Michaelis ab, in meinem Haufe am 5 


Markt No 44. — der große Laden, wor- 
in jetzt eine Seidenwaaren-Handlung befind« } 
lich — zu jedem beliebigen Schnitt⸗ 09 
oder anderen Waaren⸗-Geſchäft; 

und in der zweiten Etage: eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör; 

ferner: in meinem Haufe Friedrichs | 
firaße No. 17: die Bel⸗Etage nebſt Stal⸗ 
lung für 4 Pferde, Wagenremiſe und übri— 


gem Zubehör. 0 
F W. Grätz. 10 
OR e eee eee 


Eine Wohnung von 4 Stuben, einer Alkove, 
Speiſekammer, Küche, Keller, Vodenkammer, Holz⸗ 
gelaß, mit oder ohne Pferdeſtall, iſt ſogleich oder 
vom Ifien Juli ab zu vermiethen, Gerberſtraße 
No. 51. beim Wagenfabrikanten Seidel. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Graben No. 30. 


Nicht zu überſehen. 
Beſtes raffinirtes Rüböl, das Pfund 3 Sgr. 6 
Pf. empfiehlt die Oel⸗Niederlage zu Poſen, Wron⸗ 
kerſtraße No. 21. Pincus Wolffſohn. 


Auf dem Schiffbauer Neumann ſchen Holzplatze, 
Hinter- Walliſchei, werden kieferne Spähne mit 
1 Kthlr. die Klafter verkauft. 


Donnerſtag den [Aten d. Mts. gegen Mittag find 
2 Hühnerhunde, Hund und Hündin (hitzig), erſte⸗ 


rer auf den Ruf „Flambeau“, letztere auf „Mai⸗ 
treſſe“ hörend, abhanden gekommen. — Der Hund 
iſt mittelgroß, ſehr ſtark gebaut, flockhaarig, gut 
behangen, Kopf und Oberkörper dunkelbraun, unten 
weiß, Ruthe kurz geſtutzt mit weißer Spitze, die le⸗ 
derne Halſung mit einem Meſſingſchild und der 
Steuer-Maike No. 356. 

Die Hündin iſt groß, flüchtig gebaut, flockhaa⸗ 
rig, weißbunt getiegert mit braunem Kopf und Flek⸗ 
ken und trägt eine Korallenhalſung. Wer beide 
oder einen wiederbringt oder nachweiſt, erhält Mühl⸗ 
ſtraße No. 12. 2 Tr. eine gute Belehnung. Zugleich 
wird vor dem Ankauf oder dem fernern Zurückbehal⸗ 
ten der Hunde gewarnt. 


LA 1 5 U 
Für Georginenfreunde! 
Georginen in mehr als 300 der ſchönſten und neue: 

fin Pracht-Varietäten find in Knollen und ſtarken 

Stecklings-Pflanzen zu dem billigen Preis von 74 

und 5 Sgr pro Stück noch zu haben. Nach meiner 
Wahl erlaſſe ich davon: ; 

100 Stück und Sorten mit Ramen für 15 Rilr., 
50 * 2 * ® 6 * 8 * 

25 2 4 2 * s 4 * 

12 3 Pr 2 £ 2 * 2 £ 

7a 6: 

: 295 


100 Stück ohne Namen 


* 4 = 


a Barthold 
in Poſen, Mühle. Nro. 7. 


Friſchen Maitrank 


von ſo eben erhaltenen Rhein⸗Maikräutern 
empfiehlt die Weinhandlung 
Fr Klingenburg. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 15. Mai 1846, it 
(Der Scheffel Preuß.) G. . ale. 4 


— 


Weizen d. Schfl. zu 16 Ms. 1 76 21 10 — 
Roggen dito 11620 — 1 22 6 
Gerſte „ 11 26 11 5 — 

afeß . ei * — 28 10 I 1 1 
Buchweizen ede 11 76 1 10 — 
Erbſen 8 f 1125 — 21 13 
Kartoffeln — 13 4 — 17) 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pd. — 25 — — 26 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 9 20 — 101 —— 
Butter das fraß zu S Pfd. 1 20 — 21 -— 


